
Marıa Bührer KResignation zaäahlt den gefährlichsten Anfe:  ungen
des Menschen Sie verödet nämlich n1ıie U  }— einen be-

„Erfolg 1sSt keiner stimmten Bereich des Lebens, sondern wirkt sich 1n allen
der Namen Dimensionen aUuUS, VOTLT allem auf die mitmenschlichen Be-

ziehungen. KResignation ist mit christlichem Existenzver-Gottes“® ständnis chlechthin unvereinbar, weil S1e die christlichen
Wachsende Lebensvollzüge Glaube, offnung und Liebe verschüt-
KResignation tet, un schließlich otie Die Tatsache, daß

viele AT Amitsträger unverkennbare Züge einer
beginnenden oder gar schon manıifesten Kesignatıon 7@1-
gen, drängt nach eiıner Aufhellung der eigentlichen Ur-
sachen. Die griffbereiten Erklärungen Verlust des SoO-
zlalprestiges der Priester, Beschränkung bis utifkündi-
gung des früher fast grenzenlosen Vertrauenskredites 1n
die Autoritaäat der irche und der Amtsträger), isolierte
ellung des Pfarrers etC., en ohl ihre Richtigkeit,
erklären die Resignatıon aber nicht ausreichend. Es so1l
1er versucht werden, andere, tieferliegende Ursachen
aufzuzeigen, Was aber 1eSs sSel el ZU. VOTaUS DE=-
sagt Nnu als eın Teilaspekt und eine escheidene E
stellung verstanden se1ın möchte
Ohne simple Verallgemeinerungen ist zunächst festzu-
tellen Amtstrager 1mM Status des Pfarrers scheinen „„KT1-
senanfälliger  66 und auch anfälliger für sogenann(tfe Streß-
Krankheiten eın als die 1ın der Spezlalseelsorge WIr-
kenden Priester un! Laien. Von den mannı1gfaltigen
streßbedingten leib-seelischen Störungen beschäftigt uns

Erschöpfungs- 1er VOL allem die Erschöpfungsdepression. Lang anhal-
depression tender Te einer schleichend-progredienten

Ermüdung, die ; anfänglich aum wahrnimmt oder,
WeNnNn registriert, S1e mit „Willensanstrengungen‘ un:
anrıger Betriebsamkeıit überspielen trachtet. Dys-
phorie, Antriebsverlust, Mutlosigkeit, Unsi  erheit, das
Gefühl, innerlich völlig ausgelaugt se1n, ängstliche
Unrastigkeıit, Versagerangst un lafstörungen Sind
signifikant für eine oit larvıert auitretende Kr-
schöpfungsdepression. Diese geht fast imMmmer dem Ver-
fallen 1ın dump{fe oder verbittert-verhärtende Resigna-
tıon VOTaUS. Mıt Stärkungsmitteln, stimulierenden Be-
helfsmitteln oder Schlaftabletten ist weni1g erreichen.
Auch antıdepressive armaka erzielen bloß 1ne ADb-
wächun der ymptome ar eın Urlaub bringt,
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WenNnn überhaupt, eine bloß kurzfristige esserung des
Zustandes Helfend WIT. 1U die offene Aussprache der
persönlichen Schwierigkeiten mıiıt einem Freund, Oder 1mMm
Rahmen einer Gesprächsgruppe oder 1mM Sprechziımmer
eINeEeSs Psychotherapeuten den konsultieren auch TUr
einen Pfarrer keine Schande ist!) In solchen Gesprä-
chen sS1e gehören ZU  — „Deelsorge Seelsorger‘“‘
Sind ın jedem einzelnen all die Möglichkeiten einer
Situationsänderung sorgfältig aufzuspüren un: die nNnOot-
wendigen Änderungen des Arbeits- un: Lebensstiles,
icht zuletzt auch 1nNne evtl nOötige Korrektur der Eın-
sStellun ZU Beruf ernellen

Ursachen der Die häufigsten Klagen der Erschöpfungsdepressionen
Depression un ihre leidenden Pfarrer überlastet/überfordert‘“ un „ Lr-
Überwindung folglosigkeit” welsen die Richtung des gemeiınsamen

Suchens nach den Ursachen der Depression bzw. der H-
schöpIfung un! nach gangbaren egen der Überwindung.

Prioritäten? In jedem einzelnen all ist klären, ob das Ausmaßl
der Aktivıtäten un das ständige Gehetztsein überhaupt
nötıg Sind. Die unreiflektierte Gleichsetzung er
stehenden ufgaben bedar{f einer Berichtigun Nntier-
cheiden VOI Wesentlı  em un Unwesentlichem,
Einteilung des Arbeitstages un der -woche, edliche
Selbstkontrolle.

Delegieren? Hs ist schon 1el ber Delegieren VOIN Funktionen un!
ber Zusammenarbeit VO.  a Pfarrer un! alılen geschrie-
ben un! geredet worden; ın der Praxıis liegen die Ver-
hältnisse jedoch noch vielfach 1mM Mancherorts ist
die Chance der Zusammenarbeit und damıt einer Eint-
Jastung des Pfarrers) 1n den etzten Jahren verpaßt und
vertian worden, weil der Gemeindevorsteher oder sSeın
Amtsvorgänger die gebote einsatzbereiter un fähiger
Laıen nıiıcht akzeptierte S@e1 1n der Weise des Igno-
rlerens, SE1 es durch Lähmung der Eigeninitiatıve der
aılen AaUus einem kleinkarıiıerten Konkurrenzdenken, sSe1
C daß die engagementwilligen Maäanner un! Frauen a1S
Arbeitskräi{ite War beansprucht, aber nıe als Partner
angenOMMeEeN wurden. Es ist erfahrungsgemäß sehr
schwierig, die weithin passıve Basıs ZUR Mitarbeit
Aufbau einer lebendigen Gemeinde aktıvleren. Noch
schwlieriger aber ist die Rückgewıiınnung der urückge-
w1lıesenen oder desavoulerten dienstwilligen LaıJjen. S1e
en sich längst anderwärtig verpflı Die wirklich
einsatzireudigen Christen finden nämlich die ihnen —

eMeESSCHECIL ufifgaben auch außerhalb der irchliche:
Gemeindearbeit!

Überforderung Freilich verkennen WITr keinestfalls die Tatsache, daß et-
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ıche Pfarrer ın ganz anderen S1ituatiıonen stehen und
unter ihrer ast fast zerbrechen: daß S1e Bn VO  . der
Kirchenleitung mutterseelenallein (statt eINeEeS Teams!) ın
evölkerungsdichte Agglomerationen eschickt werden
als Pfarrer eiıner erst gründenden Gemeinde, und
War untier Bedingungen, die durchzuhalten einem Ver-
einzelten menschlich fast ıcht mehr zumutbar SINd.
SO unterschiedlich auch die außeren Umstände gelager
sind, ist d1ie unNns interessierende Frage doch berechtigt
kommt der Streß wirklich und 1n jedem all also icht
L1UL ın den Extremsituationen!) einzig durch die 1e
der Verpfili  tungen zustande, die alle „gleichzeitig‘ —

TUuHT werden sollten? Hindert icht da un! ort die
Veränderungs- Schwerkrafit des Gewohnten den Pfarrer, MN1ECUE Möglich-
bereitscha{ft? keiten entdecken, Veränderungen überhaupt —

wägen? erden vorgelegte emeındemodelle wirk-
lich studlert, die Erfahrungen AUS andern Pfarreien Qautf
ihre vielleicht modifizierte Verwendbarkeit iın der
eigenen Gemeinde gepruüfft, STa alles und jedes mi1t der
vorschnellen Behauptung abzuwelsen: IUr NserTre Ver-
hältnisse unbrauchbar!? Da und dort stOßt 1008028  w auch Qaut
die Einstellung: 1n NSeTer Pfarre sind gar keine Ver-
änderungen nötig und 1mM gleichen Atemzug omm
die chronische Überbelastung Wort!

Erfolglosigkeit (Janz besonders beschäftigt uns ın UNsermMm Zusammen-
hang unter anthropologischem Gesichtspunkt die Nau-—-
fige un darum unüberhörbare Klage der Pfifarrer ber
d1e ‚Erfolglosigke Die Zahl der irchgänger schrump{it

des angestrengtien Bemühens gut vorbereitete
Predigten und Liturgiegestaltung. Der größte 'Teil der
Jugen  en abstiniert nach chulentlassung VO

kiırchlichen Leben TYTOTZ er strengungen SOLS=
fältig erarbeitete, stufengemäß un:! mıiıt modernen Un=-
terrichtsmethoden gestaltete Religionsstunden. Die Hr
wachsenen verhalten siıch großmehrheitlich WwI1e eine tra-

Passivität vieler asse, soweılt S1e überhaupt noch „praktizieren‘. S1e
Christen melden keine Bedüri{nisse, keine Wünsche, keine Ideen,

keine Vorschläge rıtiık g1ibt NUur hinterrücks. 1)a=-
be1i ist allerdings redlich überprüfen, ob un! W1e weıt
die Passıivıtäat den Gläubigen anzulasten ist oder ob S1Ee
ach mehrfachen Gesprächsversuchen sich 1Nns weigen
zurückzogen, weil der Pfarrer auf nIiragen un
Vorschläge puncto lturgle, Predigt oder Religionsun-
terricht überempfindlich un aggress1v reaglert und die
leiseste Kritik als persönlichen Angri{ff mißversteht. Diıie
age ber die Erfolglosigkeit schlägt rasch 1ın die
der Resignation haarscharf nahen, vielleicht schon AaUuS
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ihr erwachsenden ra Lohnt sich enn der Auf-
wand eit un! Nervenkrafit? Man annn sich noch
abmühen, der Erfolg ist null Ja, INan muß Rückgänge
STa Fortschritte registrleren. Die eutigen Menschen
en eın Interesse mehr der Kirche. Der Pfarrer
darf keine Forderungen mehr stellen, hat nichts mehr
9 SsSeline Tätigkeiten werden geringgeschätzt (,„„Was

tut der eigentlich den ganzen Tag"“) Man steht aut VeI’ -

lorenem Posten.
Fragwürdige Bilanz Stimmt die trıste Bilanz WITLr. Das ist unseTrTe alf-

helfenwollende Anfrage den psychisch erschöpiten
un darum auch mutlos gewordenen Pfarrer Ent-
stammt die Entmutigung ob der Erfolglosigkeit nicht
eiwa doch nıch einNzZ1g, aber auch) einem früheren Kir-
chen- und Priesterbild, das der einzelne ın sich über-
wunden glaubt, weil rationaliter korrigierte, das
ihm aber tiefergründig doch noch anhnaite un: das
WenNnn auch unbewußt Maßstab TUr die Bewertung S@e1-
NesSs Handelns ist? Die „Erfolge‘“ der ehemaligen
Pfarrergenerationen Stichwort: volle Kirchen
bleiben dQUs, gewl ber bevor INa  ; den alten un!
geblich guten Zeiten nachtrauert, sollte INa  - sich Vel-

gegenwärtigen, welchen TEeIs un! mi1t welchen Mit-
teln diese Erfolge erzielt wurden: mit einem System VOIN

1r  en Machtansprüchen, mit Legalismus un!: untier
Strafandrohungen.

Prestigeverlust ann Der Verlust des früheren Beru{fsprestiges des Pfarrers
Glaubwürdigkeit ist eın Verlust, sondern eine eUue Möglichkeit, die Bot-
Trhöhen scha esu ın Wort un:! Sakrament und eigener brüder-

icher Haltung glaubwürdig verkundıgen als Heilsan-
gebot, das dem Menschen 1imMMer wıieder 1ne Chance
einem volleren menschlichen Leben gibt un! aufzeigt
untier Respektierung seiner personalen Freiheıit!

Gottes Heilswirken Die egriffe Erfolg, Mißerfolg, Erfolglosigkeit Sind
iıcht festlegbar ın der Pastoral Tfehl Platz, weil eın Pfarrer die

Wirkungen seiner Predigt, der Eucharistie{feler, der Sa-
kramentenspendung, des Religionsunterrichtes, der nach-
gehenden Seelsorge USW. Je vermas. Näm-
lich das, worauft 1 etzten ankommt: ob, Wann und
W1e dem angesprochenen Mitmenschen eıl widerfährt,
wWann un! Ww1e eLwas ın der es Gottes m1t die-
SE Menschen un:! SOM 1ın dessen Lebensgeschichte DaS-
S1IeTrt. Vielleicht oMmMmMm das TNOININENEe Wort erst
einer jel späteren Sıiıtuation lebensbestimmend Z

Iragen. In der 1mM Glauben ründenden OIINuUnNn: diese
Ungew|]l.  eit gelassen bestehen, dispensiert den Pifar-
rer un! Se1inNne Mitarbeiter keinesfalls VO ernsten Be-
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mühen, ihren Auftrag SO gut wıe möglich eriIiullen
aber ohne tierischen Ernst, ohne verkrampften Perifek-
t1oN1SMUS, ohne Gier nach Selbstbestätigung 1mM „Eirfo.

ehr Freude, Charme Ein bißchen mehr Festli  el ın der Liturgie, mi1t TEeU-
un Uumor de predigen, Charme un! Humor ın Umgang un:! Be-

gegnung mıiıt den Menschen, weil INa  — ihnen wirklich
un VOon Herzen gut 1St, sSind ohl eher dazu angetan,
die 5  enfreundlichkeit Gottes bezeugen, als die
bis 1n die lturgie hinein spürbare Gehetzthei e1lines
Pfarrers, der Aaus lauter Pflicht- un! Erfolgsdenken, Per-
fektionismus un! Versagerängsten sich bis ZUT Erschöp-
fung aufreibt un guter Letzt noch die Freude
selinem Beruf verliert.
Die 1er aufgezeigten Sichten Sind iıcht erst im Rahmen
einer Therapie VO  3 Erschöpfungsdepressionen erhel-
Jen; S1e dienen bereits der Prophylaxe. Denn nochmals
der vielzitierte Te an icht LUr mıiıt einem iber-
Tiordernden Arbeitspensum Z  INECN, sondern die Hek-
tik un Dauerspannung wird mitbestimmt VO  — dem g_
legentlich fast zwangsartıgen Erfolgsdenken. Auch eın
Pfarrer MU. hineinreifen ın das Eriragen der Realı:tät:
daß Sanzes Leben un darum auch al] KEir-
kennen, Sprechen un!: Handeln, ja Lieben
immer 1U  — Fragment bleibt

Andere „erfolglose  C6 Zum Schluß sSe1l noch eın Blick auft andere durchaus y CI'=
Berufe olglose“ Beruftfe mpIohlen die arztliche Betreuung un!

Pflege VO  ; Chronischkranken; die Kranken-, Sterbe- und
Altenpastoral; die Arbeit mıi1ıt jugendlichen Drogensüch-
tigen (bekanntlich überwiegt die Rückfallquote eın
jelfaches die Zahl der Dauergeheilten); die Arbeit miıt
gelstig oder körperlich oder mehrfach behinderten Men-
schen, Aufwand VO  =) eıt un Krait 1mM fast grotesken
Mißverhältnis den erreichbaren Erfolgen stehen, USW.

Es scheint uns iıcht zufällig, daß dıe 1n diesen Berufen
tätigen Pearsonen selten Streß-Depressionen Jeiden,
obwohl jede der genanntfen ufgaben intensıves Engage-
ment verlan Menschen, die sich diesen Berufen
wenden, verzichten WEeNnnNn auch unreflektiert, nämlıch
Sanz einfach un: selbstverständlich VO  5 vornhereıin
aut Erfolg S1e arbeiten m1 Hingabe un! Freude, obwohl
S1e NUur wenig, 1n vielen Fällen überhaupt nıichts G1 =-
reichen‘‘, was als Handlungseffekt quswelsbar ware. S51e
Ssind der Jebendige Beweils dafür, daß die Freude
Einsatz icht bhängt VO Eriolg, sondern VO Glau-
ben den ja N1€e beweisbaren 1Inn der 1e

Sich für die Menschen Wenn den Menschen geht un ihn geht
verzehren lassen do  S 1M Auftrag der iırche un! jedes einzelnen Chri-
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sten sıch, sSeıin Leben dranzugeben (in den
kleinen unscheinbaren all-täglichen un!: doch ‚verzeh-
renden‘‘ 1enstien ohne EKrwartung spektakulärer ]

un ohne pathetische Aufopfierungsgebärde) Und
das mMag genugen Weder Erfolg noch Mißeriolg SInd
aß-gebli „Erifolg ist keiner der Namen es sagt
Martın Buber

Der eT. Beıitrag ZUÜU Schwerpunkt dıieses Heftes hıetetManftfred Josuttis einıge grundsätzlıche Fragen un Überlegungen, Adıe
Vorläufige Erwä- gleichwohl Jür das Sakramentenverständniıs und die Sa-

SUuNSCH einer kramentenpraxis VDO großer Bedeutung Sind. Er beginnt
maAt der Feststellung, da ß dıe sakramentalen Handlungen,praktisch-theolo- dAıe ıN neutestamentlıcher eıt och Teile e1nes allgemeınoischen Theortie verstandlıchen Zeichensystems WaTEN, heute ıhre kom-

der Sakramente munıkative Kraft weitgehend verloren haben Die SDTA-
che ıst ıne Sondersprache, dıe Plausıbilität ıst auf den
kırchlıichen aum beschränkt, Interpretation und Kon-
trolle sınd Priviıleg eıner Sondergruppe ın der Kirche,
dıe Fundierung ıNn der Alltagserfahrung Dabe: ha-
ben dıe Rıtualıen menschlich un gesellschaftlıch
grundlegende ujgaben erfüllen Wwıe Stabilisterung
vVON Identıtät, Integration 1ın C121n soz1ales System, Kana-
LsieTruUNGg VO' Emotionen, Entlastung VDO  s Z,Wang Z Or1-
ginalitat N Defjfinierung V“O NN Auch In sakramen-
taler Kommunıkatıon werden elementare menschliche
Lebenserfahrungen verarbeitet, Juür dıe andere mensch-
lıche Instıtutionen keine zureichende Lösung bereitstel-
len Konnen. Wıeso ETMAG aber dıe chriıstlıche el2gron
maAt ıhren Sakramenten un Rıtualen gegenwärtıg ımmMeT
wenıger Menschen ıne sınnvOalle Hılfe Jür ıhre Lebens-
probleme anzubızeten? Wıeso VETMAG ıe wenıg dıe
ojinung der Menschen ın (70tt gründen? W1eso g -
hen dıe Menschen heute lıeber auf ıne Party als den
sakramentalen Fezern? Wen wurden dıese Fragen
nıcht beschäftigen? Antworten suchen un versuchen dıe

redAutoren dieses Schwerpunktheftes
Modifizierte und nmerkungen erweiterte Fassung eines KUuFTrzZzZ-

reierats au der onferenz der eutschsprachigen Pastoraltheologen
iın Wien 1976, abgedruckt in Pastoraltheologische Informa-
t1ionen, Frankiurt 1976, 39— 48
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